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Königlich privilegirte Stettiniſche Zeitung. 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
oe 
Alle 
reſp. Po ſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
KO 
Expedition: 
Krautmarkt n 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redaktcur: A. H. G. Eſfenbart. 


Ne. S5. 


Berlin, vom 24. Mai. ! 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Dom Kapitular Schröter zu Frauenburg den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem 12 1 Bömfeld zu Migehnen, Dekanats 
Mehlſack, den Rethen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Förſter Schulze 
zu Eichenheide im Forſtrevier Annaburg das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo 
wie dem Wirth Mattulat zu Balſchkehmen, Regierungs⸗Bezirk Gumbin⸗ 
nen, und dem a e en Gottfried Altmann aus Köben die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Berlin, den 25. Mai. ir te 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: den Militair⸗ 
Intendanten des 7ten Armee⸗Corps, Briefen, zum Wirklichen Geheimen 
Kriegsrath und vortragenden Rath im Kriegs⸗Miniſtrium zu nennen. 


Bei der am 24. Mai in Berlin fortgeſetzten Ziehung der vierten 


Klaſſe 97ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 4 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf No. 14,750. 42,205. 72,156 und 81,727; 36 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf No. 967. 1866. 1963. 3521. 3857. 4954. 8669. 9351. 9586. 25,890. 
26,437. 33,645. 33,870. 39,192. 42,575. 42,686. 43,489. 46,041. 46,769. 
48,608. 51,894. 61,224. 62,115. 65,471. 66,417. 66,761. 68,330. 68,369. 
69,775. 70,398. 73,730. 75,282. 77,982. 80,768. 81,409 und 84,031, 
worunter mal nach Stettin bei Rollin und bei Wilsnach; 40 Gewinne 
zu 500 Thlr. auf No. 3920. 7872. 8371. 13,840. 15,226. 16,050. 18,621. 
19,005. 19,331. 21,547. 23,064. 27,598. 33,841. 36,043, 40,046. 44,920. 
45,517. 46,594. 49,053. 50,133. 50,828. 51,803. 55,401. 63,252. 63,672, 
64,045. 64,463, 66,346. 66,939. 67,971. 69,058. 71,293, 74,373. 75,416. 
76,177, 78,480. 80,395. 82,204. 83,772 und 84,568, worunter Imal nach 
Stettin bei Rollin und bei Wilsnach; 45 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
No. 1177. 1625. 3265. 3555. 3599. 3799. 4978. 7066. 7073. 9124. 9496. 
11,011. 14,413. 18,687. 23,973. 25,355. 26,717. 27,785. 29,582. 30,654. 
34,280. 39,495. 40,470. 40,870. 44,877. 44,958. 48,930, 51,007. 54,401. 
56,303, 60,039. 64,428. 67,458. 68,438. 69,791. 69,877. 71,677. 71,979. 
74,076. 74,555. 74,853. 74,864. 77,555. 80,951 und 81,226. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. April. Dieſen Morgen fand die mehrfach abgeſagte und 
aufgeſchobene Beſichtigung der geſammten Bürgerwehr — gegen 25,000 
Mann — durch Se. Majeftät den König ſtatt. Schon am Morgen um 
7 Uhr waren die einzelnen Abtheilungen in Bewegung und zogen von ihren 
ſpeziellen Sammelplätzen nach dem Orte der Geſammtaufftellung. Um 
BEN 9 Uhr ſtanden die geſammten Mannſchaften, die berittene Wehr, die 

ürgerbataillone zu Fuß und die ſämmtlichen angeſchloſſenen Corps auf 
beiden Seiten der Linden in Front. Doch verging etwa noch eine Stunde 
mit dem nothwendigen Anrücken und Aneinanderſchließen, bis die Aufſtel⸗ 
lung als beendet angeſehen werden konnte. Dies war nach halb 10 Uhr 
der Fall. Wenige Minuten ſpäter kamen Se. Maj, der König, begleitet 
von dem Chef der Bürgerwehr, General Aſchoff, und einem zahlreichen 
Gefolge von Generalen, Stabs- und anderen Offizieren von dem Schloß 
her und ritten die Fronte vom rechten Flugel ab, der durch die auf der 
Schloßbrücke aufgeſtellte berittene Burgerwehr gebildet war, auf beiden 
Seiten der Linden hinunter. Ueberall wurde der König mit einem lauten 
Hurrah ge und von den in dichten Schaaren verſammelten Zu⸗ 
Aa mit geſchwungenen Huten und Tüchern begrüßt. Alle Fenfter der 
inden, die Treppen und Rampen waren dicht mit der Volksmenge bedeckt, 
die auch frei in der Lindenpromenade ſelbſt eirkulirte. Eine kleine halbe 
Stunde dauerte der Ritt die Front entlang, und demnächſt fand vor dem 
Schloß der Vorbeimarſch der geſammten Mannſchaften ſtatt. Die Buürger⸗ 
wehr bot durchweg den Anblick einer ſehr würdigen Haltung dar, und die 
militairiſchen Bewegungen wurden mit voller Ordnung und Sicherheit aus⸗ 
efuhrt. Gegen halb 12 Uhr war der Vorbeimarſch beendet. Das ſchöͤnſte 

etter begunſtigte die ganze Feierlichkeit. Der General von Aſchoff hat 
ne Agen Bürgerwehrſchau einen Parolebefehl erlaſſen, in welchem 
Auer enntniß bringt, daß der König ihm vielfach wiederholt die vollſte 
aucgeſprochen habe alen en über die treffliche Haltung der Burgerwehr 
Dart e PR ah ant. drückt der General derſelben ebenfalls ſeinen 

unten ereignete ſich der ſeltſame Fall, daß plötzlich eine Ste 

des e einſank, wodurch ein ie dune Loc ile dt 
gung; ein po lischer Ereigniß ſetzt die Gemuther unſerer Burger in Bewe⸗ 
lichen Leben ſcher Charakter erſten Ranges verläßt die Buhne des öffent⸗ 
ber Fuhre det Bol 55 155 N des e ue nein, Held, 
. W agoge, wie er elbſt nennt, legt das 
Porteſeuille der Volksaufklarung und Volksleitung 1 in einer Iffent⸗ 


Donnerſtag, den 23. Mai 1848. 


lichen Proklamation verzeichtet er auf ſeine bisherige Stellung. Es iſt 
dies um ſo auffallender, als Held noch vor wenigen Tagen zehn Tauſenden 
befahl, noch am Sonntag die lauten Huldigungen des Volkes empfing und 
wie jener Hauptmann zu Capernaum zu jedem Arbeiter ſprechen konnte: 
Thue dies — und er thut's. Was mag es alſo fein, das Hrn. Held zu 
dieſem Schritt bewegt? Er ſagt: er ſehe ſeine Wirkſamkeit vernichtet 
durch das ungerechte Mißtrauen und die wahnſinnigen Angriffe ſeiner 
Gegner; er glaubt, daß für das Volk von Berlin die Zeit ſeiner demagogi⸗ 
ſchen Wirkſamkeit noch nicht gekommen ſei! — Armer M rquis Poſa! 
das Jahrhundert iſt deinem Ideal nicht reif! — Seien wir offen! Die 
Zeit der demagogiſchen Wirkſamkeit des Herrn Held iſt keineswegs „noch 
nicht“ gekommen; ſie iſt vorbei. Hr. Held gehört zu den vielen — Bla⸗ 
ſen, die nach einem Waſſerſturze auf dem Strome ſchwimmen und bald 
an der Luft zergehen. — Aber wir dürfen, um gerecht zu ſein, auch eine 
andere Seite nicht verhüllen. Held's Geſinnung iſt ehrlich; ſo ſehr er 
unwiſſentlich durch feine große politiſche Unklarheit geſchadet hat, fo wenig 
glauben wir, würde er jemals zu rein ſelbſtſuchtigen Zwecken, zu wirklicher 
Ungeſetzlichkeit, zu geheimen Machinationen feine Hand geliehen haben. — 
Es will uns faſt ſcheinen, als wenn eine noch radikalere Partei, als Held 
ſelbſt, mit ernſteren uud bedenklicheren Abſichten die Rolle der Demagogen 
zu ubernehmen im Begriff ſei, als ob ein Theil der Volksverſammlungen 
ſeine erſten Führer überhole — das iſt, glauben wir, der wahre Grund, 
aus dem Held zurücktritt. Wir ſehen uus verſucht, unferen kleinen Demago⸗ 
gen die Worte Mirabeau's — und Mirabeau moge uns dieſen Mißbrauch 
verzeihen! — zuzurufen: „Ihr habt dem Ochſen die Hörner losgebundenz 
wundert Ihr Euch, a er ftößt?!, (N.⸗Z.) 
Breslau, 19. Mai. Mehrere Verſuche des hieſigen demokratiſchen 
Vereins, das Militair zu Dienſtwidrigkeiten zu verleiten, gaben die Ver⸗ 
anlaſſung, daß von den Unteroffizieren und Soldaten des litten 
Infanterie Regiments nachſtehende Erwiderung in den Breslauer 
Zeitungen bekannt gemacht wurde: „Ein demokrakiſcher Verein will 
es wagen, uns pflichtvergeſſen zu machen. Wir verwahren uns gegen jede 
Beruhrung, denn wir find der Ehre und der Pflicht eingedenk. Unſere 
Eide liegen feſt verwahrt in der Soldatenbruſt, und es werden uns nie 
die Glieder eines Vereins erſchuttern, die wir weder achten noch ehren 
können. Man hat den frechen Muth, uns unſere Fuhrer, unſere Vorge⸗ 
ſetzten zu verdächtigen; wir verwahren ung auf's Entſchiedenſte dagegen, 
wir wiſſen ſelbſt, was wir von ihnen zu halten haben, und jede Verdächti⸗ 
gung derſelben iſt eine Entwurdigung unferer ſelbſt. Ueber den Charakter 
r. Königl. Hoheit des Peinzen von Preußen laſſen wir uns eben fo 
wenig täuſchen, feine Zuruckberufung iſt nur ein Akt der Gerechtigkeit, die 
Ihm, wie jedem braven Burger Preußens, werden muß, und die gluck⸗ 
licherweiſe nur bei dem demokratiſchen Verein zu Breslau die hef⸗ 
tigſten Gegner findet. Als unſerm Fuhrer folgen wir ihm, wohin es 
auch ſei. Dies iſt unſer offenes Glaubensbekenntniß. Dem demokrati⸗ 
ſchen Verein rathen wir daher ernſtlich, jede fernere Bemuhung auf⸗ 
zugeben, da unſere Bruſt gegen jede böswillige Einfluſterung geſtählt iſt. 
Schließlich fragen wir noch, ob ein demokratiſcher Verein ſo ſchnell 
vergeſſen kann, wie man noch vor Kurzem gefloſſenes Soldatenblut an den 
Pranger der Entwurdigung ſtellte? Wie man den ſogenannten Barrika⸗ 
den - Helden Todtenfeier veranftaltete, wahrend man unſere tapferen Sol⸗ 
daten, die im Kampf für Ehre und Pflicht fielen, heimlich begrub. Aber 
wir wollen nicht vergeſſen, daß wir die Pfeiler und Stutzen unſeres Thro⸗ 
nes, der Geſetze und der ganzen Nation ſind und bleiben werden. Wir 
find ſtolz, einer feften und ſtarken Verbruderung und Verbindung anzuge⸗ 
Hören, die ihren eiſernen Arm gegen diejenigen erheben wird, die fie anzu⸗ 
taſten wagen ſollten, ſei es nach Innen oder Außen. Unſer Wahlſpruch 
ſei ferner bis in alle Zeit: „Mit Gott fur König und Bater- 
land.“ Wir verwahren uns endlich gegen jede Verbruderung derer, 
die uns ehrlos denken und handeln lehren wollen, in unſern Adern fließt 
heißes, ehrliches Soldatenblut. — “ 


Glogau, 19. Mai. Geſtern kam hier ein Transport pon 105 ge- 
fangenen Polniſchen Inſurgenten an. Es waren theils Edelleute, 
theils Studenten und Gymnaſiaſten, theils Bauern. Fur ihre Sicherheit 
war ſehr zweckmäßig geſorgt worden, denn die Erbitterung des Volks gegen 
die Polen, freilich durch ihre Grauſamkeiten gegen unſer Militair hervor- 
gerufen, iſt ſehr groß. An Geld fehlt es den Gefangenen 7859. ae 


(D. A. 3. 

Poſen, 19. Mai. Mieroslawski befindet ſich noch auf unferer 
Feſtung in Haft. Der Partiſanenfuhrer Krotowoki it dem Cioilgericht 
übergeben und bereits iu das hieſige Criminalgefängniß eingeliefert. Das 
von ihm nur angedrohte vehmgerichtliche Verfahren ſcheint ſchon wirklich 
in Ausfuhrung gebracht zu ſein, weil von verſchiedenen Seiten Nachrichten 


darüber eingehen, daß heimliche Mordthaten vorgefallen find. So ging 
geſtern hier die Meldung ein, daß im Stanczewer e Meilen 
von hier, drei, nach andern fünf Leichen wohlgekleideter Männer aufge- 
ängt gefunden worden; in Einem will man einen Gutsbeſitzer erkannt 
ben. Indeſſen kann dieſe Nachricht nicht verbürgt werden. 1 
— Wir find der wirklichen Pazifizirung des Großherzogthums heute kaum 
näher gerückt, als wir vor der Capitulation von Bardo am 9. d. Mts. waren; 
die Inſurgenten find überall noch in den Wäldern zerſtreut, von wo aus fie — 
ſchon allein vom Hunger gezwungen — Dörfer und kleine Städte überfallen, und 
dadurch die Deutſchen und Juden dort mehr bedrohen, als es der Fall war, ſo 
lange fie in größeren Maſſen unter gebildeteren Anführern vereinigt waren, Die 
Bekanntmachung des Generals v. Pfuel vom 12ten d., nach welcher die Bedin⸗ 
gungen der Kapitulation von Bardo bis zum 19ten d. für biefenigen Gültigkeit 
haben ſollten, welche ſich freiwillig in Poſen ſtellen würden, hat nur geringen 
Erfolg gehabt, indem nur wenig Gebildetere und namentlich diejenigen früheren 
Führer von dieſer Zuſicherung Gebrauch gemacht haben, welche ſich vom Volke 
bedroht ſahen; das Volk ſelbſt hat ſich in die Wälder zerſtreut und mag ſich we⸗ 
der hier ſtellen, noch nach Hauſe zurückkehren, und zwar weil man einerſeits die 
Mißhandlungen des Militairs fürchtet, und auch auf der andern Seite der Ueber⸗ 
zeugung lebt, daß der Kampf in wenigen Wochen allgemein werde erneuert wer⸗ 
denz man ſagt: wenn wir auch geprügelt und todtgeſchoſſen werden, wenn wir 
zu Hauſe hinter dem Ofen ſitzen, ſo wollen wir doch lieber uns wehren und den 
Kampf auskämpfen. 
— Von der Polniſchen Grenze erfahren wir aus verläßlicher Quelle, 
daß der größte Theil der dort concentrirt geweſenen Ruſſiſchen Truppen 
vor wenigen Tagen nach dem Süden des Königreichs an die Grenze von 
Galizien aufgebrochen ſei. a 
Aachen, 21. Mai. Bis zum Jahre 1824 war für die Rheinprovinz 
das franzöſiſche Geſetz vom 2. October 1795 (10. Vendemiaire J. IV. 
der erſten Republik) in voller Kraft. Dies Geſetz legte allen Bürgern 
einer und derſelben Gemeinde die civilrechtliche Gewähr für alle Attentate 
auf, welche im Bereiche der Gemeinde gegen Perſonen und gegen Eigen⸗ 


thum unternommen werden mögen. Allerdings geht dies Geſetz gegen all⸗ 


gemeine Rechtsgrundſätze an, wie dies ſo viele Polizeigeſetze thun; allein 
es liegt ihm die ganz geſunde politiſche Betrachtung zum Grunde, daß das 
Land, welches eine jede Gemeinde umſchlingt, die Bewohner derſelben zu 
gegenſeitiger Beſchützung verpflichtet; politiſch iſt alſo das Geſetz gewiß 
nicht weniger gerechtfertigt, als der überall feſtgehaltene Grundſatz, daß 
in Beziehung auf den Staatsverband jeder Staatsbürger zur Erhaltung 
des Gemeinweſens mit Gut und Blut verbunden iſt. Durch Kabinets⸗ 
Ordre vom 7, Dezember 1824 ward das Geſetz bis zu anderweitiger ge⸗ 
ſetzlicher Beſtimmung — welche noch immer zu erwarten ſteht — ſuspen⸗ 
dirt, wie denn ſo viel Gutes, blos weil es fremd war und weil Seitens 
unferer väterlichen Regierung eine neue Politik befolgt wurde, unter der 
Hand. befeitigt worden iſt. Für unſere gegenwärtige Lage, wo die ange⸗ 
ſtrengteſten Bemühungen aufgewendet wurden, um das entſchwundene Ver⸗ 
trauen und die nöthige Zuverſicht in die Geſellſchaft zurückzuführen, er⸗ 
ſcheint die ſofortige Wiederherſtellung jenes Geſetzes als eine dringende 
Rothwendigkeit. . } (A. 3) 
Leipzig, 22, Mai. Geſtern in der gewöhnlichen Cantate⸗Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Buchhändler⸗Börſen⸗Vereins beſchloß derſelbe 
durch Acclamatton, die Summe von 1000 Rt. zur Gründung einer Deut⸗ 
ſchen Flotte zu bewilligen. (D. A. 3.) 


München, 18. Mai. Wer hätte an die Möglichkeit förmlicher 
Näuberbanden geglaubt? Und gleichwohl iſt in der vorgeſtrigen Nacht eine 
ſolche von Gensp’armen theils zerſprengt, theils gefangen genommen wor⸗ 
den, Die Diebſtähle und frechen Einbrüche hatten in jüngſter Zeit fo zu⸗ 
genommen, daß man an das Vorhandenſein ungewöhnlich gefährlichen Ge⸗ 
ſindels wohl glauben mußte; aber lange mißglückte es, deſſen Hauptneſt 
ausfindig zu machen. Neun Gensd'armen wollten kurz nach Mitternacht 
ein verdächtiges Haus in der Vorſtadt Au unterſuchen, wurden aber ſo⸗ 
gleich mit Flinten oder Piſtolenſchüſſen empfangen. Dadurch wurden aber 
auch eine Anzahl Mitglieder des Auer Freikorps geweckt, und dieſe eilten 
den Gensd'armen zu Hülfe. Leider mögen immer noch is bis 20 durch 
die Flucht entkommen ſein, auf die man nun nachträglich Jagd machen 
muß. Dagegen wurden 19 nach heftigſter und blutiger Gegenwehr gefan⸗ 
gen genommen, in denen man durchſchnittlich Individuen wieder erkannt 
hat, welche ihre Studien auf den Zuchthaus⸗Hochſchulen abſolvirt haben. 
Einer blieb auf dem Platze todt, ein Zweiter wurde tödlich verwundet. 
Auch mehrere Gensd'armen haben Verwundungen davongetragen. 

Karlsruhe, 17. Mai. Verbürgten Nachrichten zufolge hat der aus 
dem letzten Rebellenunternehmen bekannte Willich eine Schaar zuſammen⸗ 
gebracht, welche aus 1600 Köpfen beſteht und in der Nähe von Beſangon 
aufgeſtellt iſt; ferner verſucht Hecker, welcher ſich noch immer in der Schweiz 
befindet, dort eine Colonne zu bilden. Die Abſicht geht dahin, noch ein⸗ 
mal einen Einfall in unſer Land zu verſuchen. Beſtätigt ſich dieſe Nach⸗ 
richt, fo ſteht nicht zu erwarten, daß die Bundestrupßen aus Baden ſo 
ſchnell entfernt werden, wie unſere Regierung wunſcht. (Koln. 3.) 

Die „Karlsruher Zeitung“ meldet: Vom Mittelrhein, 17. Mai. 
Wie ſeltſam oft der Zufall ſein Spiel hat! In Gamshurſt, Amts Achern, 
ſpielte am Nachmittage des 14. eine Anzahl Knaben, in zwei Parteien ge⸗ 
theilt, Krieg mit einander, wobei die eine Partei die Freiſchaaren, mit 
Hecker und Struve an der Spitze, die andere die Truppen unter General 
v. Gagern vorſtellte. Die Parteien erhitzten ſich, der mit Stöcken ꝛc. ge⸗ 
fuhrte Kampf wurde heftig, und im Händgemenge verſetzte ein jähriger 
Knabe, welcher den „Hecker“ vorſtellte, dem 14jährigen Gotthard W., der 
als „Gagern“ an der Spitze der Gegenpartei ſtand, einen Schlag an die 
Seite des Kopfes, daß der Getroffene zu Boden ſank und am folgenden 
Tage verſchied. N 

Hamburg, 23. Mai. Glaubwürdigen Nachrichten zufolge hat ſich 
Rußland, das von Dänemark zur Vermittelung aufgefordert war, bei den 
diplomatiſchen Verhandlungen über die ſchleswigſche Frage durch eine an 
die preußiſche Regierung gerichtete Note betheiligt, in welcher es ſich den 
von Preußen im Namen von Deutſchland aufgeſtellten Anſprüchen keines⸗ 


wegs günſtig bezeigt und eventuell eine der ſchwediſchen ähnlichen Defenſiv⸗ 


Cooperation (vermuthlich mittelſt einer Flotte) in Augſicht ſtelle. Nach 
einer Berliner Korreſpondenz der „Weſer Zeitung“ ſoll die Antwort auf 
dieſe Note am 20. d. Mts. von Berlin nach St. Petersburg abgegangen 
ſein und günſtiger lauten, als unter anderen Umſtänden wohl der Fall ge⸗ 
weſen wäre, ſo daß, wie die erwähnte Korreſpondenz ſich ausdrückt, „hier⸗ 


ten laſſen dürfte. ; (B. H.) 
Aus dem Lauenburgiſchen, 13. Mai. Daß man jetzt auch aus⸗ 
wärts ſich mit unſerer hohen „Proviſoriſchen“ Regierung zu beſchäftigen 
anfängt, zeigt das folgende Schreiben des General Wrangel an dieſelbe: 
An eine hohe vroviſoriſche Regierung zu Lauenburg: „Einer ıc. Regierung 
beehre ich mich in der Anlage abſchriftlich den Auszug des Protokolls der 
38. Sitzung der deutſchen Bundesverſammlung vom 28. April 1848 zur 
Kenntnißnahme zu überſenden. Eine ꝛc. Regierung wird daraus erſehen, 
daß die Bundesverſammlung das Verfahren gemißbilligt hat, durch welches 
Sie das Lauenburgiſche Truppenkontingent aus Holſtein zurückgezogen haben, 
und daß ich beauftragt bin, ohne Verzug Maßregeln zur Abhülfe zu ergrei⸗ 
fen. Die Ueberzeugung, welche ich von der deutſchen Geſinnung einer 
ze. Regierung, ſo wie von deren Gehorſam für die Befehle des deutſchen 
Bundes hege, laſſen mich hoffen, daß es genügen werde, fie hierdurch auf- 
zufordern:“ „Achtundzwanzig Stunden nach Empfang dieſes Schreibens 
alle Mannſchaften des lauenburgiſchen Contingents nach Rendsburg in 
Marſch zu ſetzen, dort werden ſie wieder equipirt und durch die dortige 
Kommandantur zu ihren reſpekt. Corps inſtradirt werden.“ „Eine ꝛc. Re⸗ 
gierung erſuche ich, mir umgehend Anzeige über den Empfang dieſes pr. 
Eſtafette abgehenden Schreibens zu machen und mir eine genaue Nach⸗ 
weiſung über die Zahl der abzuſendenden Mannſchaften, ſo wie über die 
Truppenkorps, zu welchen ſie gehören, einzuſenden. Tief betrüben würde 
es mich, wenn eine ꝛe. Regierung durch Zögerung oder Nichterfüllung zur 
Anwendung von Zwangsmaßregeln mich nöthigen ſollte. Der Oberbefehls⸗ 
haber der Armee. (gez.) v. Wrangel. Kolding, den 6. Mai.“ f 


Friedrichsſtadt, 21. Mai. Die Stadt hat in dieſen Tagen beſchloſ⸗ 
ſen, 1000 Mark Court. zum Bau einer deutſchen Flotte der proviſoriſchen 
Regierung zur Verfügung zu ſtellen. Gleichfalls hat die Landſchaft Stapel- 
holm zu demſelben Zwecke 9000, Mark herzugeben beſchloſſen und wird 
außerdem daſelbſt durch freiwillige Zeichnung eine nicht unbedeutende, 
Summe zuſammengebracht werden. (B.. e 

Rendsburg, 22. Mai. Hier iſt von Apenrade eine Abtheilung des 
Kroghſchen Freikorps, von Hamburg ſind 3 Kompagnien Hanſegten einge⸗ 
troffen. — Dem Berichte des Majors v. Zaſtrow über feine Expedition 
nach Aarhuus vom 9. bis 14. Mai entlehnen wir die nachfolgenden, 
nicht unintereſſanten Details. Am 9. d., Morgens 6 Uhr, brach er mit 
dem 3. und 5. Linienbataillon, 2 Eskadronen Dragonern und 4 ſechspfün⸗ 
digen Geſchützen von Veile auf, erreichte Horſens 12 Uhr Mittags und 
bezog enge Kantonirungen in der Stadt. Die Nacht verging ruhig. Da 
ausgeſchickte Patrouillen die Nachricht brachten, daß nach Ausſage der Ein⸗ 
wohner Aarhuus ſtark vom Feinde beſetzt ſei und das Ziel des Marſches 
möglichſt geheim bleiben ſollte, ſo ward das Gerücht verbreitet, daß nur 
eine Streiftour nach Skanderborg beabſichtigt werde. Am 10. d., 6 Uhr 
Morgens, brach das Corps auf, verfolgte die Chauſſee nach Skanderborg 
bis zum Dorfe Hauſtedt, und ſchlug erſt rechts einen Feldweg ein, als es 
von Horſens nicht mehr geſehen werden konnte, um auf der alten Straße 
Aarhuus zu erreichen. Eine in Hauſtedt zurückgelaſſene Pratrouille machte 
die weitere Beobachtung des Marſches unmöglich. Nach 11ſtündigem, 
höchſt angreifendem Marſchiren bei ſtarker Hitze und unerträglichem Staube, 
erreichte man Aarhuus, deſſen Magiſtrat und Bürgerſchaft im Gegenſatz 
zu den Bewohnern der ſüdlichen Theile Jütlands einen unverhaltenen 
Groll und eine grenzenloſe Erbitterung in ihrer ganzen Haltung zeigte, fo 
daß eine ernſte Sprache und noch ernſtere Vorſichtsmaßregeln nöthig er⸗ 
ſchienen. Stadt⸗ und Thorwachen wurden aufgezogen, Feldwachen ausge⸗ 
ſtellt, der Hafen beſetzt, die Geſchütze vor dem Rathhauſe in Gegenwart 
der Einwohner mit Kartätſchen geladen, die Truppen bivouakirten in den 
Straßen. Indeſſen ſahen die ausgeſchickten Patrouillen nichts vom Feinde 
und die Nacht verſtich ruhig. Den folgenden Ruhetag, den die Erſchöpfung 
der Truppen nöthig machte, benutzte Major von Jaſtrow zur Ordnung 
des ihm aufgetragenen Requifitionsgeſchäftes und zur Einziehung mehrfacher 
militairiſcher und politiſcher Notizen über die Zuſtände des nördlichen Jüt⸗ 
lands. Am Vormittage ließ er ein zweimaſtiges Kauffahrteiſchiff, das ohne 
Bemannung und Landung auf der Rhede lag, durch zwei bemannte Böte 
nehmen und in den Hafen führen. Die Böte mußten dazu erſt aus dem 
Waſſer geholt und kalfatert werden, da die Einwohner ihre ſämmtlichen Böte 
verſenkt hatten. Nachmittags 3 Uhr näherte ſich „Hekla“ der Stadt auf Ka⸗ 
nonenſchußweite, ohne die Truppen, die abſichtlich verſteckt gehalten wurden, 
gewahr zu werden, warf Anker und ließ feinen Dampf aus der Maſchine. 
Nun wurde Generalmarſch geſchlagen, ein Geſchütz bei der Kirche, zwei in der 
Nähe des Hafens plaeirt, und ein wirkſames Feuer auf den Hera eröffnet, 
der 7 Schüſſe in den Rumpf bekam und nach ſchwacher Erwiderung unter Segeln 


nach alsdann der Londoner Friedensſchluß nicht lange mehr auf ſich war⸗ 


die Rhede verließ. Während der Kanonade ſandten die Vorpoſten Meldung, 


daß feindliche Truppen in Anmarſch ſeien; zu ihrem Empfange wurden die 
nöthigen Vorkehrungen raſch getroffen, während zugleich, das Feuer mit 
verdoppelter Kraft fortgeſetzt wurde. Die Nachricht erwies ſich bald als 
eh, indem zur ickkehrende Patrouillen für Feinde gehalten worden waren. 
Obgleich die Lage ſchwierig genug geweſen wäre, wenn ſich dieſelbe beftä- 
tigt hätte, ſo erwieſen ſich die Truppen doch voll des beiten Selbſtver⸗ 
trauens. Auch die zweite Nacht verſtrich den abermals in den Straßen 
bivouakirenden Truppen ruhig, und nachdem dann am andern Morgen um 
6 Uhr der Stiftsamtmann von Graah befohlenermaßen arretirt worden 
war, trat das Corps den Rückmarſch an, übernachtete in Skanderborg, er⸗ 
reichte Tags darauf (am 13.) Horſens, wo es in den Straßen bivouakfrte 
und dann Abends 10 Uhr nach Veile aufbrach, Es hatte ih nämlich das 
aus mancherlei Anzeichen ziemlich glaubwürdig erſcheinende e 
breitet, der Feind fer in der ſandjerwicker Bucht gelandet, ſo aß 16055 
v. Zaſtrow den Plan faßte, ihn dort wo möglich Fischen zwei Feier zu 
bringen und zu dem Ende dem Prinz General die Bitte zuſandte, ihm im 
Fall eines Gefechts von Veile aus Truppen entgegen zu ſchicken. Indeſſen 
war der überall angemeldete Feind auch hier nicht erſchienen, und man er⸗ 
reichte ungefährdet Morgens 5 Uhr Veile, wohin Nachmittags auch eine 
von Aarhuus über Randers und Viborg geſandte Patrouille ‚von 6 Drago⸗ 
nern zurückkehrte, ohne auf feindliche Truppen geſtoßen zu ſein. Die Lon 
den Aemtern Agrhuns und Skanderborg requirirten Lebensmittel für 7500 
Mann auf 1 Tage find nicht ermäßigt worden, wie die däniſchen Blatter 
berichtet haben, ſondern Major v. Zaſtrow hatte ſtatt der ſoförtigen Lie⸗ 
ferung, von deren Unthunlichkeit er ſich überzeugte, eingewilligt, ſte na 
5. Tagen bei der Thyrſtedter Kirche (eine halbe Meile ſüdlich von Horſeus 
in Empfang zu nehmen. Als er am 16, d. Morgens 11 Uhr mit 3, Schwa⸗ 


* 


17 ſind 


ns 14 Batterie von Veile dorthin kam, fand er fie bereits vor, 


ee fehlte kein Jota an ber ausgeſchriebenen Lieferung von 2908 / Schfl. 


Pfd. Fleiſch lebendes Gewicht, 11,158 Pfd. Butter, 


Roggen, Salz, 17,225 Ork. Branntwein, 29,558 Pfd. Graupen, 9020 
She hee iind 3000 e Fee me eee 
ui i e Oeſterreich. 


ien, 21. Mai. Ueber die Reiſe a Kaiſerlichen ee 5 15 
ichte ein: J. k. H. die Erzherzogin Sophie hat ſich mi 
de aa aud Jie Beorden, 1 Lafer Date 1 Wittwen⸗ 
4 55 Salzburg genommen, und der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich 
mit bem Erzherzog Franz Karl nach Inſpruck begeben. Brest. 3.) 
ien. Ein öffentlicher Anſchlag erwähnt verſchiedener Maßregeln 
ur 12 15 der e oth, welche viel e erregen; es wird 
nämlich dabei auf die angebliche große Erbſchaft der Kaſerin⸗Mutter, dann 
auf das zu ſequeſtrirende Vermögen 620 des Fürſten Metternich, endlich 
auf die Beſitzthümer der Geiſtlichkeit hingewieſen. Dieſe beſtrebt ſich einft- 
weilen, die öffentliche Meinung durch freiwillige Gaben an Kirchen- und 
Kloſterſilber zu begütigen. Ein anderer Antrag in der heutigen Wiener 
Zeitung geht darauf hinaus, den Silberſchatz der Sal, der ſich täglich 
mehr zu ercheſen droht, durch Ausgabe der noch vorräthigen 50,000 Ak⸗ 
tien à 600 Fl. wieder zu füllen. Wiewohl nun dabei auch auf den kleinen 
Rentier durch Ausgabe von Sechstel Aktien Rückſicht genommen werden 
ſollte, fo bleibt 155 die Plauſtbilität des gedachten Vorſchlags ſehr zu be- 
zweifeln, da die Erſchütterungen in den allgemeinen Creditverhältnifien 
namentlich an das Wort Aktie einen fatalen Mißton geknüpft haben, übri⸗ 
ens aber es etwas ſchwer fallen dürfte, 30 Mill. in Silbergeräthe zu⸗ 
aue en. Es iſt dabei zu bemerken, daß im Jahr 1809, wo auf 
eben dieſe Weiſe ein Jwangsdarlehen unter Confiscationsſtrafe ausge 
ſchrieben war, nicht 6 Mill. zu erſchwingen waren. — Eine früher kaum 
geglaubte Nachricht erhielt heute 11 authentiſche Bekräftigung, nämlich 
der innerhalb des Böhmiſchen Comitee geſtellte Antrag, den Kaiſer 
zu bitten, ſich in Mitte feiner getreuen Böhmen zu begeben, da nach den 


in der Reſidenz ſtatigefundenen Vorfällen die Sicherheit deſſelben gefährdet. 


erſcheine . 
Wien, 17 Mai. Bekanntlich ſind die öſterreichiſchen Finanzen in 


einer eigenen Klemme: die Völker fallen ab oder emaneipiren ſich und wollen 


hinterdreien von den öſterreichiſchen Schulden nichts wiſſen, die denn zuletzt, 
wer weiß auf welchem Theile, hängen bleiben werden. Dieſe Finanzlage 
hat denn ihre Wirkung bereits bis in den Marſtall des Kaiſers erſtreckt: 
von den 300 Pferden ſind 200 verkauft, oder — wie es auf öſterreichiſch 
heißt — entlaſſen; die Hof⸗Equipagen können deshalb nicht mehr durch 
hohe Hofbeamte benutzt werden. Auch find viele befke Fee 
worden. \ er Ray 


Peſth, 17. Mai. Die höchſte Gefahr iſt nunmehr da! Un ere Regie⸗ 
rung erbielt einen Kurier vom General 5. e Kaiſerl. Regierungs⸗ 
commiſſar über die Militairgrenze, Kroatien ꝛc., welcher den jeden Augen⸗ 
blick drohenden Einfall wohlbewaffneter Scharen aus Serbien meldet. 
Die Kundſchafter des Generals Hrabowsky⸗ geben die Zahl der Feuerge⸗ 
wehre auf 100,000 an, welche den Serbiern zu Gebote ſtehen. Auch 
mehre Kanonen haben fie. Viele Serbier im Banat warten nur den Ein⸗ 
fall ihrer Stammgenoſſen ab, um ſich ihnen offen anzuſchließen. Auf 
ſolche Nachricht verſammelte ſich der Miniſterrath ſofort beim Erzherzog 
Stephan und ſandte dem General Hrabowsky die Ordre zu, ſogleich einen 
Militaireordon gegen die Serbiſche Grenze zu ziehen und nur ausſtahms⸗ 
weiſe ſelbſt Handelsreiſende herüber oder hinüber zu laſfen, die ganze 
untere Gegend in Kriegszuſtand zu erklären, den verdächtigen Serbiern 
im Banat die Waffen abnehmen zu laſſen und endlich über die dortige 
Preſſe ſelbſt die Oberaufſicht zu en, Zugleich hat die Regierung be⸗ 
chloſſen, ſofort die Bildung von Freiwilligencorps, vorläufig 10,000 Mann 
fark ins Werk zu ſetzen, und der bezügliche Aufruf iſt eben erlaſſen wor⸗ 
den. Die Freiwilligen, wenn ſie auch bereits in die Nationalgarde, einge⸗ 
erhalten doch eine angemeſſene Beſoldung. Von hier und 

vmorn marſchiren die Garniſonstruppen größtentheils nach den bedrohten 
Punkten. Heute gingen 10 Wagen mit Munition unter ſtarker Bedeckung 
nach Raub a und in das Waaßthal, welches Letztere in vollem Aufſtande 
iſt. Raub und Plünderung iſt die Geſchichte des Tages. Zunächſt waren 
die Juden die ausgeſteckte Beute. Jetzt geht es über die Edelleute und 
die Beſitzenden überhaupt. Ruſſiſche Proclamationen fordern das dortige 

awiſche Volk direct zum Anſchluß an Rußland und zur Austreibung der 
ah aren aus Ungarn, dem uralten Erbtheil der Slawen, auf. Die 
reichſten Finanzquellen Ungarns, die Gold⸗ und Silberbergwerk, die Wal⸗ 
dungen und die Salzminen liegen meiſt in dieſen ſlawiſchen Eomitaten, 

— Die Kroaten fagen ſich gänzlich von Ungarn los, bald wird das 


Letztere ſich in der kritiſchſten Lage ſehen und zu ſpät bereiten „daß es die 


Nachſicht des Kaiſers ſo ſehr gemißbraucht hat und von einer anmaßenden 
en zur andern gegangen iſt, bis zu dem hoch verrätheriſchen Ent⸗ 
ſchluſſe, mit dem es ſich augenſcheinlich beſchäftigt und der nicht zu ver⸗ 
kennen iſt. — Am 15. Mai hatten die Siebenbürger Wallachen eine 
Nationalverſammlung in Blaſendorf, dem Sitze des Grieg Beete Bi⸗ 
ſchofs; fie haben bereits am 30. April, eine vorläufige s Kan dort 
gehalten, wobei 6000 Walachen gegenwärtig waren. Die Wallachen wollen 
1) unerſchütterliche, treue Ergebenheit an dag Haus Oeſterreich, 2) keine, 
Union mit Ungarn, 3) die Anerkennung in Siebenbürgen als vierte Na⸗ 
tion, dann mehr Verbeſſerungen und Erleichterungen ihrer bisherigen Lage. 


Von der Etſch, 16, Mai. Das Heer der Piemonteſen ſteht noch, 
auf den Höhen von Paſtrengo und, Sommgcampagna, dann um Villa⸗ 
Reuter Dem Geſchützdonner nach zu urtheilen, verſucht ſich die feindliche 

rtillerie neuerdings an den Wällen und Mauern von Peschiera. Bald 
aber wird die dorkige tapfere Beſatzung Hülfe von unſerem Hauptheere er- 
halten. Mit Mantua wird die Kommunikation durch ſtarke Kavallerie⸗Ab⸗ 
theilungen ohne Unterbrechung aufrecht erhalten. Der Befehlshaber von 

orzkowokg ließ vor wenigen Tagen eine neue Rekognoseirung vornehmen. 
Man fand hei 7000 Toskaniſche und Neapolitaniſche Truppen mit Geſchütz 
hinter den Verſchanzungen in der Nähe von Montanara, Curfatone und 
St. Silveſtro. Sie wurden von unſern tapfern Soldaten angegriffen und 
ihnen ein bedeutender Verluſt an Todten und Verwundeten zugefügk. Wir 
verloren 6 Todte und hatten etliche zwanzig Verwundete. 


Bi 
verfallen, dem Geſchick des 
ungfeichattigen Beſtandt eile. D 


13. Mai feſtgeſetzt war, da 
endigt waren, war derſelbe auf den 


allen beklagenswerthen Vorgängen des 15. Mai dur 


tungen veranlaßt. 5 
in den hieſigen Gefaͤngniſſen oder auf der Polizeipräfekture Manche ſoll 
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Anus der Weſtſchweiz, 16, Mai. Die Schweiz — kaum laublich, 
aber wahr — ſcheint dem Geſchick ihres alten Erbfeindes Oeſterkeich zu 
Auseinanderfallens mittelft des Abfalls der 
ch l Die kleine Schweiz hat wie das große 
Oeſterreich ihr Italien u ir Ungarn, ihr Böhmen und Gallizien. Am 
Grabe des konſervativen Sonderbundes erheben ſich progreſſiſtiſche Son⸗ 
derbünde, deren Abſicht kei e andere, als Dasjenige, was ſeiner Zeit die 
Kunſt geeinigt hat, jetzt bei guter Gelegenheit zur urſprünglichen Natürlich⸗ 
keit zurückzuführen. Laut der Geſchichte hat die in ihrer Grundlage deutſche 
Schweiz ihre nichtdeutſchen Länder nur gewaltſam an ſich gebracht: was 
Wunder! wenn dieſelben jetzt, wo alles die nationale Seite herauskehrt, 
wieder dahin wollen, wo man ihre Sprache ſpricht, und die nämlichen 
Sitten und Gebräuche hegt. Zudem mag den Häuptern ſolcher Kantone, 
den Luvini's, Eytel's, Druey’s, Fazy's, Rillier's u. ſ. w. das alte Eidge⸗ 
noſſenſchaft⸗Chabs täglich um ſo mehr verleidet werden, als der Beſtand 
der großen franzöſiſchen Republik und ſelbſt auch einer Italieniſchen ge⸗ 
ſicherter erſcheint. Dergleichen Männer ſind, wie fie ſagen, der unfrucht⸗ 
baren 8g een herzlich ſatt. Das giebt nun den Stein 
des Anſtoßes. iejenigen, welche das Schwetzervolk eine „Nation“ nennen, 
die HH. Ochſenbein, Furrer, Munzinger u. ſ. w., begreifen wohl, wie es 
um die Nation von 2 Millionen Menſchen ſteht, wenn daran noch 500,000 
Menſchen, und darunter gerade die wohlhabendsten, geiſtigſten und beweg- 
lichſten abgehen. Daher denn von dieſer Seite das ſtrenge Feſthalten an 
der Neutralität, was nicht Zweck, ſondern Mittel zum Zwecke iſt, nämlich 
um die weitere Vermiſchung der Welſchſchweizer (Teſſin, Genf, Waadt, 
Wallis, Neuenburg, Freiburg) mit den reinen Welſchen (Italienern und 
Franzoſen) nebſt deren nothwendigen Folgen abzuſchneiden oder wenigſtens 
zu hemmen. Beide Theile durchſchauen ſich, und es waren daher die Tag⸗ 
ſatzungsverhandlungen zu Zeiten des Sonderbundes nicht leidenſchaftlicher 
und erbitterter, als eben jetzt. Man erwartet nur die Wahl des neuen 
Bundespräſidenten, um einen Zweikampf zwiſchen Ochſenbein und Fazy zu 
veranſtalten. Ochſenbein muß nämlich jetzt verfaſſungsgemäß vom Ruder 
treten, weil die Berner Konſtitution für dieſe Zeit die Wahl eines neuen 
Regierungspräſtdenten vorſchreibt, welcher als ſolcher für die vorörtliche 
9 1 auch Bundespräſident iſt. Nun erhebt ſich der Streit im eigenen 
ager. Ochſenbein unterſtützt nämlich die Präſidentſchafts Kandidatur 
Funk's aus dem Grunde, weil er denſelhen gefügiger, ſeiner Politik und 
Perſon zugethaner glaubt, als den Rioalen Stämpfli. Dieſer Letztere hat 
aber auch ſeinen Anhang und ſo bereitet ſich denn im Kerne der Schweiz 
etwas vor, was unſere eingängliche Wahrſagung nur zu bald beſtätigen 
dürfte. Ich bemerke nur zum Schluß, daß die ganze konſervative Partei 
ſich an Ochſenbein angeſchloſſen hat, und daher Funk mehr Ausſicht hat, 
gewählt zu werden, als Stämpfli. N (F. J.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 16. Mai. Die Rüſtungen nehmen unausgeſetzt ihren 
Fortgang. In Carlskrong iſt Befehl eingegangen, die Linienſchiffe „Karl 
Johann“ und „Faderneslandet“ ſchleunigſt auszurüſten, außerdem vier 
Segel- und zwei Dampf⸗ Fregatten. Dieſes Geſchwader wird auf drei 
Monate verpropiantirt. Auf den Schiffswerften herrſcht eine außerordentliche 
Lebendigkeit; es wird an Sonn⸗ und Feſttagen ſelbſt gearbeitet, und zwar 
von 4 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. Die Arbeitskräfte ſind dadurch 
ſo angeſtrengt, daß man eine bedeutende Anzahl Zimmerleute hat annehmen 
müſſen. Prinz Oskar iſt ſchon am sten d. in Karlskrona angelangt und 
mit großem Jubel empfangen worden. Capitain Egerſtröm geht mit einer 
Anzahl Kanoniere nach Gothenburg ab, um daſelbſt ein Kanonenjollen⸗ 
Bataillon zu organiſtren. Es find etwa 700 Bootsleute aufgefordert, ſich 
hier einzufinden, um 5 die Bemannung der Kronen⸗Schaluppen verwendet 
zu werden. Mit mehreren Dampfſchiffen find etwa 30,000 Stück ſechs⸗ 
löthiges Schrot nach Schonen und Gothenburg abgegangen. Die Feld⸗ 
batterieen von Chriſtianſtadt und Gothenburg ſollen bereits nach Schonen. 
aufgebrochen ſein. Das Norwegiſche Corps, welches daſelbſt erwartet 
wird, beträgt 5000 Mann. . . 


Frankreich. 


An der heutigen Börſe gingen die Courſe etwas 


Paris, 19. Mai. 


herab. Als Grund hat wohl der Ankaufsplan der Eiſenbahnen mitgewirkt. 
Würde der Vorſchlag des Gouvernements angenommen 


| ſo würde die 
Staatsſchuld um 22,384,947 Fro. Rent. wachſen. Blanqui iſt noch nicht 
in den Händen der Juſtiz. Es iſt gewiß, daß man ihn einen Moment ; 


hatte, daß er aber gleich zu entwiſchen wußte. 


—⸗Barbes ſitzt in einem unterirdiſchen Cachot, 50 Stufen unter der 
Erde. Man bewacht ihn ſo gut, daß an eine Flucht ſeinerſeits nicht zu 
denken iſt. Die in Folge der Hausſuchungen aufgefundenen Papiere laſſen 


einen Blick in das thun, was man zu erwarten gehabt, wenn jene Fana⸗ 


tiker die Oberhand behielten; ſo fand man eine Liſte von Mitgliedern der 
zwölften Legion, die man erſchießen wollte, weil ſie gegen Barbe's Ernen⸗ 
nung als Oberſten geweſen. Man fand Zettel, worauf die Worte ſtanden: 
das Eigenthum iſt abgeſchafft, alles Privat - ( igenthum iſt als Nattonal⸗ 
Eigenthum erklärt. 
Es ſcheint, daß der Aufſtand der Anarchiſten ſchon auf den 12, ober 

da aber die Vorbereitungen dazu noch nicht ber 

15, Mai vertagt worden A 
„Paris, 20. Magi. Der neue Geſandte für Berlin, Hr. Em, Arago, 


iſt heute Morgen dahin abgereist. 


— Cabet erklärt in feinem „Populaire“, daß er der Kundgebung⸗-und 
haus fremd fer und 


mit den Führern des Tages dürthaus keinen Verkehr gehabt habe; übri⸗ 
gens wünſche er perſönlich eine Unterſuchung, ftatt ſie zu fürchten. — Ge⸗ 
gen Abbe Chatel, Erzbiſchof der „Egliſe franggiſe iſt eig Vorführungs⸗ 


befehl ergangen; er ſoll aber nach Belgien entflohen ſein. — Geſtern 


würden Noch" peitere Verhaftlligen borgenommen, worn ter die von Erevat⸗ 
Exeommiſſar Ledru Rollin s aue Tree 118 cd eg 
Liſte der von den Meuterern entworfenen Regierungsliſte ſtand, mit zwei 


ierre Leroux; der auf der 


Begleitern. Im Ganzen hat das Attentat vom 15, bis jetzt 330 Verhaf⸗ 


Zehn der Rädelsführer ſitzen in Vincennes, die che el 


man jedoch nach dem Verhöre wieder entlaſſen haben. — Die „Gazette 
des Tribunaux“ theilt als unverbürgtes Faktum mit, daß der Gouverneur 
der Tuilerieen am 15. Abends 80 Verhaftete, worunter 30 Leute Sobrier's 
unter Bedeckung von 300 Nationalgardiſten nach der Polizeipräfektur ab⸗ 
ce ließ, wo man ſie übernahm und dem Chef der Bedeckung eine Be⸗ 
cheinigung über die richtige Ablieferung gab. Am andern Morgen war 
keiner der en mehr auf der Prafektur zu 

— Der Generallieutenant Cavignae iſt ge 
Er hat das Kriegsportefeuille, welches ihm das 
angenommen. i 

— Zu Aix wurden die National⸗Werkſtätten geſchloſſen, weil fie der 
Stadt ungeheure Opfer koſteten und nichts einbrachten. Biel machten 
die Arbeiter den Verſuch, das Pulvermagazin in Brand zu ſtecken, was 
jedoch noch glücklich durch die Nationalgarde verhindert wurde. 


Italien. 


Nom, 9. Mai. Die öſterreichiſche Botſchaft iſt ſeit geſtern auf⸗ 
gelöſ't. Baron v. Binder iſt bereits über Civitavecchia nach Marſeille 
abgegangen, und den gleichen Weg wird wahrſcheinlich in etwa 8-10 
Tagen der Graf v. Lutzow nehmen, welcher geſtern endlich feine Päſſe 
erhalten hat. Das Miniſterium hat ſie ihm ausgefertigt mit Bezugnahme 
auf die päpſtliche Allokution, wobei eine förmliche Kriegserklärung -in Ab⸗ 
rede geſtellt, gleichzeitig aber eingeſtanden wird, daß das Gouvernement 
unfähig ſei, die nach der Lombardei zum Kampfe ſtrömenden Schaaren 
zurückzühalten. In Beziehung auf die geforderte Ehrenrettung wegen des 
Wappenſeandals ward in gleichen Ausdrucken geantwortet. Man erklärt 
fo für machtlos, dieſelbe gewähren zu können. Das Anerbieten, einen 
Agenten für die geiſtlichen Angelegenheiten zurückzulaſſen, ward dankbar 
angenommen. Mit der Führung der dahin einſchlageuden Geſchäfte iſt 
der k. k. Botſchaftsrath v. Ohms beauftragt worden. 

— Das Bataillon der Trasteveriner Nationalgarde, welches neulich 
ſich gegen Unterſchreibung der Adreſſe der Civica erklärt hatte, iſt geſtern 
von Sr. Heiligkeit dafür zum Fußkuſſe gelaſſen worden. Pius ſagte ihm, 
wie die Nationalgarde von Trastevere fur das, was ſie gethan, ſeinem 
Herzen ganz beſonders theuer ſei. Ein Haufen von Leuten, welche mit 
dreifarbiger Fahne dem Bataillon nachzogen und auch in den Palaſt ein⸗ 
zutreten verſuchten, offenbar ebenfalls in der guten Abſicht, den Papſt ihrer 
Ergebenheit zn verſichern, ließen ſich durch die Schweizerwachen ruhig ab⸗ 
weiſen. Als Pius in feine Gemächer zurückkehrte, trat er an ein geöffnetes 
Fenſter des Corridors, um einen Blick auf die Verſammlung des Platzes 
zu werfen. Man bemerkte ihn ſofort und begrußte ihn mit gewohntem Ju⸗ 
bel; er erwiderte mit dem Segen. Uebrigens werden in den nächſten Tagen 
auch die anderen Bataillone, um einer Mißſtimmung vorzubeugen, vom 
Papſte zum Fußkuß gelaſſen werden. Wenn dieſe Ehre und die Ermah⸗ 
nungen deſſelben auch auf die revolutionare Partei in derſelben ohne Ein⸗ 
fluß iſt, ſo hat doch der Papſt darin eine Gelegenheit, ſeine Getreuen nur 
noch feſter an ſich zu ſchließen. 


Großbritannien. 


London, 19. Mai. Die Iriſche Frage beſchäftigt heute vor Allem 
unſere Preſſe. Es iſt kaum zu erwarten, daß eine Iriſche Jury die offen⸗ 
barſten, geſprochenen oder geſchriebenen Aufruhrreden verurtheilt; man er⸗ 
wartet nunmehr auch, daß Meagher ebenfalls von der Anklage entbunden 
wird, indem die Repealer in allen Ständen und allen Klaſſen ihre Anhän⸗ 
ger haben und man rechtlicher Weiſe keine Jury ad hoc bilden darf, deren 
politiſche Antecedenzien fur Unbefangenheit Gewähr leiſteten. Jung⸗Irland 
ven ſchon in's große Horn, freut ſich ſeines vorläufigen Sieges und uber⸗ 

ietet ſich in Herausforderung des Gouvernements. Die Times iſt wu⸗ 
thend über dieſe Entwickelung der Dinge und ruft aus, nachdem ſie die 
Stellen mitgetheilt, welche nicht fur ſchuldig befunden worden: „Schwatzt 
nur davon, dem Iriſchen Volke ausgedehnte Privilegien, Erweiterung des 
Wahlrechts und der Vertretung zu verwilligen, ſchwatzt nur davon, den 
romantiſchen Tand eines einheimiſchen Parlaments einem Volke zu geben, 
das als Geſchworner kein wahrhaftes Verdikt zu fällen vermag, des von 
der Bahn der Rechtlichkeit durch jede Laune der Erbitterung oder der Vor⸗ 
liebe, durch jeden Sturm der Partei-Leidenſchaft und jeden Imruls reli⸗ 
giöſer Animoſitäten abgelenkt wird.... Das Beiſpiel, was eben dort ge⸗ 
geben worden, reicht hin, um nicht nur den National⸗Charakter der Irlaͤn⸗ 
der, ſondern ſelbſt das Geſchwornen⸗Gericht in Mißkredit zu bringen.“ 

London, 19. Mai. Die Unruhen des 15. Mai in Paris geben den 
engliſchen Blätter willkommene Veranlaſſung, die Ruhe und Sicherheit in 
Exgland mit dem in Frankreich herrſchenden Zuſtande zu vergleichen, den 
ſie größtentheils von der ſchlinmmen Seite anſehen. Die „Times“ vergleicht 
die Vergeudungen für nutzloſe Arbeit in Paris mit den Geldſpenden der 
römiſchen Kaiſer. Ehe wenige Wochen vergehen, muſſen ſie aufhören. 
Die falſchen Hoffnungen, welche den fleißigen und darbenden Arbeitern 
vorgeſpiegelt ſind, werden in ihrer Nacktheit und Ohnmacht erſcheinen. 
Die nachſte Revolution wird eine Revolution der Hungersnoih fein. 


Ba Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Mai. Die Cholera iſt in Moskau wieder aus⸗ 
der aner — Auf die Vorſtellung des hieſigen Handel sſtandes wegen 

er unter den verſchiedenen Deutſchen Flaggen von auswärts nach Ruß⸗ 
laud keſtimmten Waaren hat das Miniſterium des Auswärtigen durch das 
Börſencomitee die Angabe der Waaren und Schiffe eingefordert, woraus 
man ſchließt, daß zur Wahrung des Ruſſiſchen Handelsintereſſes das Ge⸗ 
eignete veranſtaltet werden wird. Uebrigens ſcheint es, daß Dänemark die 
nach Rußland beſtimmten Deutſchen Schiffe nicht moleſtiren will. 


ſtern in Paris eingetroffen. 
Executivcomitee angeboten, 


Getreide⸗ Bericht. 
Stettin, 24 Mai 

Weizen, 46 — 48 Thlr gefordert, 43 — 40% Thlr. bezahlt. 

991 DD, 1 8 he au in Seit bezahlt 

Rübol, in loco | bezahlt, pr. Juni — Juli 9% Thlr., per Sept. 
Bis J 6 ee e , ; DIN Se e dei e 

Spiritus, 2½ % gefordert, 24% — 21%, % in loco; 21 — 24% % 
pr. Juni — Juli und 23 % pr. Juli — Aug. be. ? 5 4 2 

Heutige Land⸗Marktpreiſe: 

Weizen Moguen 


Rog Gerſte Hafer Erbſen 
40—41 Thlr. 26-27 Thlr. 22 24 Thlr. 15—17 Thlr. 20— 23 Thlr. 


Fried.-Wilh.- N rdb. 


* 2 gr Berlin, 23. Mai. 1 * } 
Mit Rübe l iſt es in dieſer Woche wieder flauer, indem mehrere Poſten 
zum Verkauf gekommen, jedoch bei dem jetzigen ſehr geringen Verbrauch Kaͤufer 
fehlen; in loeo wurde auf 10 / Thlr. gehalten, 1½ Thlr. war Geld; auf 
Lieferung wurde nichts gehandelt und zeigten ſich heute auf alle Termine eher 
Abgeber als Nehmer; pr. Mai — Juni zu 10% Thlr. angetragen, pr. Juni — 
Juli 10% Thle. nominell, pr. Juli — Auguſt 10¾ Thlr. Br., pr. Auguſt — 
ste 10 Thlr. gefordert, pr. Sept. — Okt. 11½ Thlr. Brief, 11%, Thlr. 

edineen, 

Leindl, 9% — 9% Thlr. Brief, Mohnoͤl, 21 Thlr. 

Molen 44 Fr 48 Thlr. 

Roggen, in loco 25½ Thlr., pr. Juni — 1 N 5 
35 ah 1 5 „ Thlr., pr. Juni — Juli 25¼ Thlr. Brlef, 

erfte, 24 — 25 Thlr afer, 16% — 18 Thlr. Brief. 
Spiritus, 15% bis 15 ½ Abit. z 5 g 
; f Breslau, 23. Mai. 

Weiten, weißer 52, 55 bis 58 ſgr., des al. gelber 49, 52 bis 55 fgt. 

Roggen, 35, 37 — 40½ gr., bei anhaltender Frage. 

Gerſte 29, 31 bis 35 far. Hafer 19%, 21%, — 23 far. 

In Spiritus wurde heute faſf nichts umgeſetzt und es wurde dafür 8 Thlr. 
gefordert, während nur 7% Thlr. Geld war. 

Rohes Ruͤboͤl auf 9% Thlr. gehalten, Kaͤufer fehlen. 


Berliner Börse vom 24. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
z. 1 Brist. | Geld. {| Gem. 2 f Briet. | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. 31 1800 68 / Kcur-u. Nin. Pfdbr. 3] 88%] 35% 
‘ Seeh. Prüm "eh-—| 78 = Schles. do 3 = = 
K. u. Nm. Sdr. 330 — = do. Lt. B. gur do. 0434 — ze 
Berl. Staatl, 344 — 5 br. Bl-Antu-Sch.— “ 5971 
Westpr Pfandhr 33] 74% — — 
Grosh. Posen do. f => 87 N 
do do. 2] — 68 Friedrichsd’or. |—| 13%] 13¼ 
Ostpr. Pfandhr. 4] — — Aud. Gldm. a5 th. — 13%) 127% 
Pomm. do. 33 88 87 74 Discontn, „. . | 4 57. 


Ausländische Fonds. 


Rutzs Hamb. Cert 15 Curl — polu neue Pfdbr. 4 == 837 
do bei lope 3 4. 8. e. —— 7 do. Part. 500 Fl. 4 — 51 
do. do. I. Anl. 4 — 13 do. do. 300 Fl.“ — * 
do Stienl. 2. 4. 4.4 18 66 Hamb, Reuer-Cas|35|  — 7 
do. do 5. A. 777 en! do. Staats-r. Aul[ “ Far 
do.v.Rchsch. Ist. 5 = 87% Holl 2½ 0/0 lut. 23 — Am: 
do. Poln. Schatz G. 4 — 4* Kur. Pr. O. 40 th.— ] — > 
do do, Cert. I. A [514 — 59 ½/ Sardin. do.36 Fr.“ — 8 
dagl I. B. 200 Fl.] — == N. Bad. do. 35 Fl.“ — 7 
Pol. Pführ.a.a.t.A ı — 83 
12 7 2 
Eisenbahn-Actien. 

8 8 
stamm -Aetien. 5 Tages- Cours Priorit. Actien S Tages- Cours 

= 2 E 

2 5 


447274 n 73 ba. 
40220060 6 do. 
475 6. 78 B. 


Berl. Anh. Lit. A. B. 
de. Hamburg 
do. Stettin-Stargard 


Berlin-Anhalt, .„. 14 


Hamburg. 4280 
do. Potsd.-Magd.. | 44 — 


Guittungn- Bresiau-Freiburg . . 


Bogen, 7 
Berlin. Anhalt. Lit. B.] 4000064 C. 
Stargard Poren. 4090045 bz. 
Bergedurf-Markische | 490038 B. 
Brieg-Neinse .... 730 — 
Magdeb. Wittenberg | 4,0 B. 
Anchen-Mastricht . 443 — 
4120) — 


de.-Pot»d.-Magdebg.| 4] 41435 G. 43 bz. do. do. ] 368 bx. 
Magd.-Italbeistadt. 47 — Magdb.-Leipziger | 44 — 
da. Leipziger 4115 — Halle- Thüringer . 44] — 
Halle Thüringer „. 440 G. Cüln-Minden . 44373 G. 
Culu-Miuden . . . 434 Ib bz. u. G. Rhein. v. Staat gar. 324 — 
da. Aachen | 4425 11. de. I Priorität.. | 4 — 
Bonn CEliln 0° 4— — do. Stamm- Prior. 4 — 
Düereld.-Elberfel“ . | 4 -| — Düsseld.- Elberfeld. 44 — 
Steele-W ohn inkel . | 4 — Niederschl,-Märkisch.| 4070 bz. 
Niederschl, Markisch 13! 563 G. do. do. 578 da, 
do. Zweighahn . 4 — do. III. Serie. 5731 G. 74 B. 
Oberschlen, Litr. A. 1311| 63 @. do, Zweigbahn 43] — 
do. Liir. 6. 134 --| 62 G. da do. 5 
Corel Oderberg. 4—] — Ober schlesische. 444 — 
Breslau- Freiburg. 5 — Cosel- Oderberg. 5 — 
Kral au-Oberschles. 4-]| — Sicele- Vohwinkel, 5 — 
2 1 
= 


Ausl. Sinsnm- 
Actien, 
Dresden-Görlitz, ., | 4 
Leipzig Dresden 4 
Chemnitz Risaa 4 
Sachsisch Bayerische | 4 


Thur. Verbind.-Bahn Kiel - Alton a.. 

a Amsterdam-Rotterdam| 4 
ee N Mecklendurger . 4 
L. udw.- Bexbach 21 Fl.] 4490 — 


. . 20 Fl.] Ab — 
4% %], 4 a f bx. 


Ferther 


2. . „TFT 

Nit allen Actien und Fonds war es angenehm, deren Course sind mit- 
unter auschulich gestiegen, und es zeigte sich heute ein besseres Vertrauen 
zu neuen Unternehmungen Gesucht Oberschl Kahn-Actien, Auch aus- 
jänd Fonds sind wieder anschulieh besser bezahlt. 


Barometer: und Thermometerſtand 
tei C. N Schultz & Comp. a 


2 Morgens Mittags 
= 6 Uhr. 2 Uhr. 


Abends 
10 Uhr. 


Monat Mai. 


Vier ie Pariſer Linien 234. 338,25 337,00 % 337,01. 

auf 0° redurıtt. j 5 l 

Thermometer nach Reaumur. | 2. + 87° | + 1774 + 9,2 
Beilage, 


— > 6 


Beilage zu Ro, S8 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
nn f Donnerſtag, den 25. Mai 1848. 


Ventfiland. | ; 
Frankfurt a. M., 20. Mai. Die Wahl v. G agern's zum pro⸗ N Pate Einhalt zu thun und einigen Ruhe renn de Staten m 
gen Präſſdenten war eine Niederlage für dle radikale Partei. Es weiſen gewagt bat; — die ganze Berliner Polizei iſt reaktionär, weil fie 
iſt vorauszuſchen daß demnächſt o. Gager auch befinitio Praſident wer. ich nicht enblod fi ig zu re 
den wird, denn bie Verſammlüng wird feiner ‚gemäßigten m. Leitung jene macht i 
um ſo weniger entbehren zu können glauben, als die erſte 6 ‚ung mit euen Kraft und Nachdruck zu verſchaffen; — die Truppen ⸗ Kommandeure 
einer Unordnung, einem Lärm und Durcheinanderrufen begann, woher auch nd reaktionär, weil ſie die dem Könige vereidigten Truppen von den neu⸗ 
die Schlechte alu iſche 1e eue Daene e in Betracht kommt, daß modiſchen Volsv 0 8 
man nicht 806 Wir f ‚enige Debenfen und Zweifel gegen den Fortgang „vo bekanntlich gerade jest über den Staat und den König fell 
zu hegen. Das wird ſich indeſſen ſchon machen, wenn ſich die Parteien abgeſprochen wird, daß bei der erprobten Pflichttreue und Ehrenhaftigkeit 
erſt feſter gruppirt haben. Die radikale Nane iſt zwar geſchloſſen, ener. des Militärs Kolliſſonen zwiſchen Civil und Militär ganz e 


auch und 1 hat aber doch keine Ausſicht auf Erfolg. Die in der ſein würden; — ja, die ganze (Gott ſei Dank!) noch ſehr große SMafte 
Sate ſelbſt liegenden Gründe ſind zu überwiegend. Beſchlüſſe, welche dae Derjenigen, welche nun einmal een den onde et en 
den Bund beleidigen, die Mitwirkung der Regierungen abweiſen und die nicht aus einem Loche pfeiffen wollen find ihnen 1 


Volksſonverainekar ganz rein und unumwunden hinstellen, erfüllen jeden] — nun „wie heißt doch der Gegenſatz gleich: i är, 
Beſonnenen mit ſchwerer Beſorgniß. Sie führen zu reiner emokratie, anarchiſch oder ropublikaniſch? — weil fie nicht Unzufrievene ſind und nicht 
zum Geſetzgeben und Regieren in den Uroerſammlungen des Volks: denn gleich ihnen den Umſturz alles Beſtehenden, fondern nur die ee liche 
die Conſtituirende Verſammlung in Frankfurt hat, wenn einmal die Bahn und ruhige Entwickelung der erblichen ek fr ee 
der reinen Demokratie betreten iſt, gar keine Ausſüht, nicht auch ihrerſeits . 
als ein kleiner Körper angeſehen zu werden, der einen größern behertſchen] Ee braucht wohl kaum noch hinzugefügt zu werden, wie unſinnig dies 
und regieren will, und demgemäß nicht ebenfalls auch abſorbirt zu werden. Reaktionsgeſchrei, wie ganz offenbar es nur ein Zeichen ver Verzweiflung 
Wird emal eine Regferung abſorkirt, ſo finkt ihre Funktion in immer bet, uber das Fehlſchlagen thörihter Hoffnungen und Entwürfe. & 
breitete Bahnen, zuletzt in die breiteſte der allgemeinen Volksverſammlun⸗ Wunſch aber, der freili ng 
zen hinab. Daß Bier keine einheitliche Kettung Deutschlands, keine Frei. noch lange nicht in Erfüllung gehen dürfte, können und wollen fir nicht 
fe ſondern nur Faktionsgewirr und Auflöſung zu hoffen fer, iſt an ſich 
lar. Offenere Umſturzplane, Gründung einer propiſdriſchen Regierung in „helden nun recht bald zur Be 
Pen urt durch die Conſtituirende Verſammlung ſcheint noch unmittelbarer 1 nf arrogant auftreten, gls ob fie allein den 9 
edenklich. Hier würde man gehorchen, in Mannheim und Wiesbaden „hätten, damit fie nicht am Ende die große Mehrheit des treuen Preußen⸗ 
vielleicht auch, aber in Hannover, München, Wien ꝛc. ganz gewiß nicht, f 5 
und damit wäre Zerſplitterung und Bürgerkrieg da. Möge alſo das loyale „zen und dann zu ſpät Ihren Unver 
Fundament bewahrt bleiben. Nur auf ihm wird ein egen die Reak- „deſſen — des Volk bedarf ihrer Besorg wahrlich nicht doch 
tion geſchloſſener Verfaffungsbau zu gründen fein; Ernstes, beſonne. „lieber dahin trachten, daß aus ihnen ſelbſt erſt etwas Rechtes werde, 
nes und legales Handeln kann uns zelten, ein wildes Forkſtürmen und ſie nicht als nugzloſe Subjekte dastehen, wenn von ihnen einmal mehr 
wird uns verderben, ein Schreien gegen Reaktion, um das Volk zur meute ] „verlangt werden wird, als — Schreien! —“ 5 
zu bringen, wird uns dagegen keine Ehre machen und die Gemäßigten und — - - — — N 
die Beſonnenen, die ſich nicht verdächtigt ſehen wollen, zur Reaktion trei⸗ 1720 Einigkeit! 5 
ben. Am 22. Mai wird ſich die Conſtituirende Verſammlung mit dem In einer politiſch ſo bewegten Zeit, wie die jetzige, fühlt ein Jeder, 
reußiſchen Landtage, deſſen Berufung für nicht vereinbar mit der Frank⸗ der fich für das Leben des Staates intereſſirt, das Bedürfniß, ſich augzu⸗ 
2 5 erfaſſungsarbeit gilt, beſchäftigen: alſo gleich in eine recht bren⸗ ſprechen und zu belehren. — Die einfache Folge it die Bildung von Ver⸗ 
nende Tageefeuge hineingehen. 3 einen 2 0 ee bie 1 Sen nur den Zweck, ihre Wirk 
„ 7 eee ſamkeit auf ihre nächſte Nähe zu ränken, oder aber ſie ſuchen 17 
% Wiesbaden, 17, Mai, Schon ſeit mehren Tagen iſt hier das Ge⸗ That na Ahern en band n neben, I ne ER 
abe ! . ) ln r 3 Je nach dem Grade der olitiſchen Ausbildung der Theilnehmer wird 
Schutze Deutſcher Einwanderer in Tejas nr a e 17 be. die Art der Unterhaltung BA fein affen. En 5 größere 
wegliches Eigenthum alldorten, das einen bedeutenden Umfang hat, ver⸗ Anzahl der e wenig politiſch entwickelt, ſo dürfen die Vor⸗ 
1 . 0 i eg ; träge nichts von der Politik als bekannt vorausſetzen, und die ſchon weiter 
nähere geeignete Sreunbigung, at ſich biefes Gerücht e der Ver⸗ bergeſcrltenen De e belehrend ua Haben. fil Beat 
kauf wurde wirklich am 6. Mai in d 1 Form durch Ma hieſige tung, ihre Erörterungen paſſend einzufleiden. Sind die Mitglieder zum 
Appofaten Namens des Vereins beſchloſſen. Kaufer ſoll ein Mann ders größten Theil politiſch dusgebildet, fo finden keine ausschließlich beleh⸗ 
Freiburg in Baden Namens, Martin fein, der ſich als Käufer beſonders rende Vorträge ſtatt, dagegen bieten die Geſellſchafts⸗Räume eine Menge 
verbindlich machen mußte, die vom Verein in Tejas begonnene Nr Dach t e und Gelegenheit zur Unterhaltung dar. Haben die größere 
5 ; (F. J. Anzahl der Mitglieder einer he alt weniger Jene en der Politik, 
ge m TER © car 0 8 iſt ihnen dies nur eine Nebenſache ud in ſo fern wichtig, als die eignen, 
0 So viel iſt nun gewiß, daß es in der heutigen Zeit ihnen wichtigeren Intereſſen des Lebens ſig daran nubfen, Lage 26 ihnen 
Leute giebt, die in der Kunſt der Unzufriedenheit (eine gerade uſcht [viel mehr daran, die Mängel des gewerblichen und bürgerlichen ſen in den 


neue, aber wegen ihrer halsbrecheriſchen Schwierigkeiten doch weit hinter Gegenſtande der Unterſuchung und Berathun u machen, ſo müſſen in den 
unferer Forte leer zurückgebliebene Kunſt) einen hohen Grad von Bockranen id Beſprechungen dieſe Nee des an ſpielen. 
Virtuoſität errungen haben. So z. B. wurden use neulich wieder in der Die Politik und das Staatsleben überhaupt müffen nur gelegentlich und 
weiten Extrabeilage zu Nr. 59 und der zweiten Beilage zu Nr. 60 der beiläuſig, mit vorſichtiger Auswahl in den Kreis der Beſprechung gezogen 
ſtſee-Zeitung von einem Berliner Unzufriedenheits⸗Virtuoſen Proben werden, da in keiner Beziehung mehr Miß ge ſtakinden un wegen 
bgelegt, die in der That auch den kälteſten und tuhigften Beobachter zur unrichtiger Auffaſſung Dis ‚Dorgetragenen leichter Anlaß zu Partheiungen 
Been hinreißen müſſen. Man höre und ſtaune! — Derſelbe iſt geben konnen, als in dieſer. „Solcher Vereine hat Stettin bis jetzt drei; 
weder mit dem Prinzen von Preußen, noch mit dem jetzigen Ministerium; alle Haben den Zweck: die Ausbildung der politiſchen Sa ber has 
weder niit dem Polizei = Praſidenten der, ban noch mit der ganzen | im Sinne der eonſtitutionellen Monarchie zu bewirken. enn 
Berliner Polizei; weder mit den verſchiedenen T uppen Kommandeuren, Aso alle dieſe Geſellſchaften ein gemeinſchaftliches Ziel verfolgen und durch die 
noch mit der geſammten Berliner Bürgerwehr; weder mit den Direktoren Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen einem Jeden den Maaßſtab der Be⸗ 
der Seehandlung nech mit irgend Jemandem — zufrieden, der es ſich her⸗ ‚urtpeiling, dazu in die Hand geben, ſo wäre es wohl wünf enswerth, da 
ausnimmit, anders zu denken änd du handeln, als es feiner. abfonderlichen kein Partheihaß und keine Verdächtigungen zwiſchen den Mitglievern der 
Weisheit gut und recht dünkt! Ein einziges Stückchen hat ihm nur immer derſchiedenen Geſellſchaten ſtattfande, daß fie fi nice enatic gegenüber 
noch nicht recht nach Wunſche gelingen wollen, dämlich ſeine Unzufrieden- ſtänden und nicht durch Kleſplichkeiten Anlaß zu Reibungen gäben, die der 
eit auch auf innere, in eehte aer in ühestenpen, daß es po möglich] Frreichun ee demeinſchaftlichen Ziele een fiarkes Volk mit einer 
in der ganzen weiten Welt nichts als Unzufriedene übe. Wenngleich ihm fei- Erlen Regierung zu bilden, inderlich in den Weg träten. (Ch.) 
nesweges die bekannte Birtuofeit-Citefeit zu fehlen ſcheint ſondern er offenbar Amt Köftin, 7e Near Don ven Bewopnern des Dörfern 
nicht wenig ſtolz darauf iſt, Alles, was ſein eltoerbeſſerun 6. Inſtrument, Köſtin wurde heute nachſtehende Adreſſe mit 267 Unterſchriften an das Staats⸗ 
eine über's Papier raſſelnde und nichts als Unzufriedenheit erzeugende] miniſterkum überſandt; 1 1297 
Ka nur irgend erreichen kann, mit dem Muthe junger Helden abzu⸗ 2 Hohes Staatsminiſterium! 15 
thun; fo möchte er doch gar zu gern, um feiner, der Vergeſſenheit wieder „Mit Freude haben wir den Allerhöchſten Erlaß vom 11. d, Mts., und die 
entriſſenen Kunſt nur erſſ Anhang zu verſchaffen, ein recht zahlreiches Heer ] Erklärung eines hohen Staatsministerin vom 18, d. N. hingenommen denn 
von Unzufriedenen heranbilden, und nach dem Sprichworte; „Gleich und |, es ift babursp ber von une ſckün Länge gehegte uni, daß Se. Königl. Hoheit 
Gleich geſellt ſich gern“ auch Feines Gleichen haben. Aber, wie ſchon ber Rn, Tate ehen Miner an n len Pa an. 
merkt, hier ſcheiterk feine Kunſt, wiewohl ihn gerade dies Hana nt Wit etkennen den Schr 5 birne, mit auf Dank an, 
a an fler derſelben fuhtt. Seine Unzufriedenheit erreicht nämlich 9 derſelben mit Vers 
ihren höchſten Grad über die zu geringe Theinahme ga und er fängt aus uchtung zurück. Unsere Liibe und Treue, die in dem Herzen jedes Pommern 
vollem Halſe an zu ſchreien: Reaktion!! * Der Prinz von reußen iſt ] ünſern König, den Tyronerben, überhaupt für das Haus der Hohenzo 5 
reaktionär, weil die Treuen im Lande ihn wieder in ihrer Mitte is wurzelt, ie iR noch ungeſchwächt; wir haben an dem kitterliche 
möchten, ihn, der ſich in ſeiner Antwort an die Belgarder Kreisſtände 
165 die Stettiner Ztg. vom 22. d. Mts.) auf's entſchiedenſte für die kon⸗ 
ale Ale ausgeſprochen und ſich ſtets als ein Mann von 
ort bewährt hat; — die Miniſter ſind reaktionär, weil ſie ſich ange⸗ 


3 
maßt haben, etwas ohne vorherige Rückſprache mit irgend einem Unzu⸗ ein hohes Miniſteri die Volks = eter. ungeſäummt an einen 
ae de denken und zu aan, zund . was noch idelns- nen ee n e aufsagen esel, De Te un gc 
werther iſt, — weil ſie vor einer monſtrö en RieſenDemonſtration keinen . ſich den Berathungen zum Wohle des Vaterlan nen Tas inte 
0 10 bekommen haben; — der Polizei ⸗Präftde it iſt reaktionaͤr, weil er Die Bewoßher des Domalnen⸗Amts Stettin 
dem tollen Treiben mit größtentheils ſchaͤdlichen, die Ehre des deutſchen Folgen 267 Unterſchriften.) 


„Deutſche Flotte. 


Preußens Adler liegt gebunden 
An der Oſtſee, an dem Belt, 
Hat ein frühes Ziel gefunden, 
Herzblut quillt aus tiefen Wunden, 
Wie im Tode zuckt der Held. 


Grimmig zeigt die ſcharfen Zähne 
Kerkermeiſter von dem Sund, 
Legt ſich wie des Meers Hyäne 
Tuckiſch lauernd hin der Dane 
Vor der Ströme freien Mund. 


Preußens Adler, willſt du's wagen? 
Hebſt die Flügel ſchon bereit? 
Soll es dich hinübertragen, 
Sieg und Tod dir zu erjagen? 
Nur Geduld noch kurze Zeit! 


Deutſchlands Löwe zürnt und grollet, 
Draut ein ſchreckliches Gericht. 
Bruder, euer Auge rollet, 
Ja, ihr wiſſet, was ihr wollet; 
Deſterreich nur weiß es nicht. 


Horch! im Eichenwald erklinget 
Siegesmuthig ſchon das Beil; 
Gluhend Erz im Feuer ſinget, 
Jubelſchall die Luft durchdringet, 
Schon am Kiele ächzſt der Kell. 


Schlage, Sonnenadler, ſchlage, 
Schlage deine Flügel wund! 
Morgenroth ſchon blinkt vom Tage, 
Der dich frei hinübertrage 
Ueber's Meer und durch den Sund. 


Bald wird der gerechten Sache 
Nicht gebrechen ſtarker Sa 
Einſt erſcheint der Tag der Rache, 

Du verſcheuchſt die kuhne Wache, 
Bieteſt Burg und Kronen Trutz. 


Preußens Adler, dulde muthig! 
Zürne ſtille, deutſcher Leu! 
Die Vergeltung nahet blutig, 
Deutſches Volk erhebt ſich muthig, 
Deutſches Volk ſo feſt und treu! 
Bu d 9. 


Berlin⸗Stettiner Eifenbahn. 
Frequenz in der Woche vom 14. Mai bis. ind. 
i 1848 auf der Haupt⸗Bahn 4407 Perſonen. 


20. Mai 
Liedertafel. 
Zur Beſprechung über die Verwendung des 
Beſtandes, der aus dem 
noch in der Kaſſe iſt 
8 Uhr, im kleinen Sa 
Verſammlung an, 
ter Geſellſchaft eingeladen werden. 8 
die Billets zum Verkaufe empfingen und dieſelben event. 
den Betrag dafur noch nicht 
gleichzeitig gebeten dies bei vorgedachter 
thun zu wollen. Stettin, den 2ajten Mai 1848. 
Der Vorſtand der Liedertafel. 


ä :: — 
Fanuonen⸗Jollen⸗Bau⸗Augelegenheit. 
Die General- Verſa 
Wahl eines Committe 
M., 9 Uhr Morgens, i 
um recht zahlreichen Be 
5 F. Schuler. Karkuütſch⸗ 
Guter Rath! 
m Fremden, 


5 Jede ; 
mit der Rein 


Pölitz 
— bie 


obliel 
rathen, 
ven abgetrag 
man im andern! 
in der ganzen Kirche 
nicht darauf angewit 
Sitzen liegenden Staub 8 
ſymptomen mit den Kleidern abzuwiſchen. 
Waprlich eine ſchöne Dekoration im Gotteshauſe! 
N Einer, der die Kirche in Pölitz in guten 
5 Kleidern beſuchte. 


—— — — tet — — 
Sicherheits⸗ Polizei. 
5 um Sit eit bre f. 
Aus Trutzlatz 
Knecht Karl Traeder am 13ten 
feinem Brod herrn, 
mit einer Summe von 7 Thlr. nach 


gt — bekannt 


und eines Paar Stiefeln, entlaufen. 


Sammtliche Civil⸗ und Militairbehörden werden 
ben Acht zu haben, ihn im Betre⸗ 
l haften und an die nachſte Polizei⸗ 
Behörde abliefern zu laſſen, auch darüber hierher An⸗ 


erſucht, auf denſel 
tungsfalle zu ver 


en. 

en 16ten Mai 1848. 

Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
Signalement. Familienname, Traeder; 

name, Karl; Geburtsort, 


zeige zu mach 
Naugard, d 


baaren 
Billet= Berfauf zum Elias 
„ſteht am 26ſten Mai, Abends 
ale des Schützenhauſes General⸗ 
zu welcher ſammtliche Mitglieder 
Diejenigen Herren, 


cht abgeliefert haben, werden 
er Gelegenheit 


mmlung der Intereſſenten zur 
's findet Freitag den 26ſten d. 
m Börſenſaale Statt und wird 
ſuch derſelben dringend gebeten. 


der weniger als die Bewohner von 
lichleitspflege der dortigen Kirche 
dem Vernehmen nach nicht der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde, ſondern allein dem dortigen Kirchen⸗Proviſorate 
ſein möchte, wäre dringend anzu⸗ 
ſich Behufs des Kirchenbeſuchs von Pölitz mit 
enſten Kliedungsſtucken zu verſehen, da 
Falle ſich umſonſt nach einem Platzchen 
e umſehen durfte, auf welchem man 
eſen ware, den fingerdick auf den 
b nebſt andern Reinlichkeits⸗ 


{ft der nachſtehend näher bezeichnete 
| Mai c., welcher von 
dem Erbpachts⸗Beſitzer Nathuſtus, 
Plathe geſchickt 
worden, unter Mitnahme dieſes Geldes, einer Weſte 


lit g Vor⸗ 
Preuß. Friedland; Aufent⸗ 


. * 


Die Ae Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 72 
beſtehend aus 6 e E nebft F 15 4 
meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 


Schuhſtrake No. 880 ist die gte Etage, beftehend 


in einer Stube und Kabinet, 2 Kammern und Küche, 
zum iſten Juli zu vermiethen. Näheres parterre. 


Schuhſtraße No. 800 iſt zum iſten Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 ane inanderhaͤngenden 
Zimmern, Corridor und ſenſtigem Zubehör, zu vermie⸗ 
then. - Das Nähere darüber im Hotel du; Nord hier. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben 
nebſt Kammer, kann ſofort vermiethet werden. Nä⸗ 
heres Marienplatz No. 778 im Comptoir. g 


Eine Wohnung zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 


Frauenſtraße No. 911 a iſt in der gten 
Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör 10 At gal 
zu vermiethen. Das Nähere parterre links. N 


n. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Lehrling für ein Tuch⸗, Leinen⸗ und 5 
Garverobe-Öeläft wird gefucht von 1 1 
Draeger & Klee.“ N 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Sollte eine einzelne Dame in eine anſtändige FJa⸗ 
milie, gegen eine entſprechende Entſchädigung, aufge⸗ 
nommen zu werden wünſchen, ſo wird gebeten, die 
1 unter O. M. in der Zeitungs⸗Expeditton abe 
zugeben. 0 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 

a Preußiſche Bi 
Parlaments⸗ Zeitung 

Herausgeber: J. Horwitz. 
Verleger: M. Simion in Berlin. 

5 ; 30 Nummern a 1 Thlr. . 
liefert mit der Poſt gleichzeitig frei in's 
Haus ohne weiteres Trägerlohn 


Ferd. Müller's 


Buchhandlung im Börsengebände. 


Bibliothek -Verkantf. 
5 Wegen Veränderung des hieſigen Wohn⸗ 

=, orte foll eine bedeutende, mit ſehr guter 
Kundſchaft verſehene Leihbibliothek unter ſoliden Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Da die A ee 
ſelben als ein gut rentirendes Nee gewiß Vielen 
conveniren dürfte, ſo erſuche ich hierauf Reflektirende, 
5 Nähere in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition zu 
erfragen. 


* * 


Verlo bungen. 


Joſephine Normann, 
Herrmann Voß, 
Verlobte. 
Greifenhagen, am 21ſten Mai 1848. 


— 4 — 


— 


Entbin dungen. 


Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine Frau, geb. 
Bartelt, von einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Stettin, den 24ſten Mai 1848. 

Drewke, Kontrolleur. 


—— 


Auktionen. 


Es ſollen am 26ſten Mai c., Vormittags 9 Uhr, 
Louiſenſtraße No. 745 (Baierſcher Hof) gute Möbel, 
als Schlaf⸗ und andere Sopha, Spiegel verſchiedener 
Größe, Schreib⸗ und Kleider⸗Secretaire, Spinde aller 
Art, 4 gepolſterte Ruhebänke, Waſchtoiletten, Komo⸗ 
den, Tiſche, viele Bettſtellen, Stühle, Betten, große 
und kleine Matratzen, Haus- und Küchengeräth, 

0 um 11½ Uhr eine Drehrolle, 
meiſtbietend verſteigert werden. 


Das Perſonenſchiff Boruſſia 
geht Sonnabend den 27ſten d. M., Mittags 1 Uhr, 
von hier nach Swinemünde. Billets, wie gewöhnlich, 
an Bord des Schiffes. 


Reisler. 


Dienſtag den 13ten Juni, Vormittags 9 Uhr, ſollen 
auf dem Gute Armenheide 8 Pferde, 6 Ochſen, 2 Kühe, 
1 Bolle, 25 Schaafe, ſowie mehrere Schweine und 
auch Federvieh, desgleichen mehrere Wagen und Acker⸗ 

eräthſchaften, Möbeln, Betten, Haus⸗ und Wirth⸗ 
chaftsſachen öffentlich gegen baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Armenheide, den 2Aften Mai 1848. 

Wittwe Küſter. 


— oo 


Das Dampfſchiff „Tartar“ geht am Freitag den 
Sen d. M., Nachmittags 3 Uhr, von hier nach 
Swinemünde und kehrt Sonntag den 28ſten d. M. 
von dort zurück. Stettin, den 25ſten Mai 1848. 


Schultz & Dammaſt. 


Bei dem am 23ſten d., Abends, von Berlin hier ange⸗ 
kommenen Eiſenbahnzuge iſt in einem Damen⸗Coupee 
2ter Klaſſe ein Damenhut in blauer Schachtel ſtehen 


— — mean 


Verkäufe beweglicher Sachen. geblieben. Derſelbe muß irrthümlicher Weiſe von Jer 
Grüne Garten⸗Pomeranzen und Holländ. Bruch⸗ manden fortgenommen worden fein und wird der Inha⸗ 


ber hiermit erſucht, denſelben Frauenthor No. 1162, 
2 Treppen hoch, abzugeben 


Feuer-Versicherungsbank fur Deutsch- 


land in Gotha. 


Durch den Rechnungs- Abschluss von 1847 ist 
die Diridende für das vergangene Jahr auf 

50 Procent a 7 
kestgesetzt. ber Unterzeiehnete wird jedem 
Banktheilnehmer seiner Agentur deu treffenden 


Käſe offerirt billigſt 8 
AUGUST OTTO, 
BCE; 


Gutes ausgebackenes Brod, 9 Pfund 
chwer, zu 5 gr., 0% Pfd. zu 3 ſgr. Opf. 
bei H. Keding, Miitwochſtraße No. 1079. 
Alle Sorten Sorge find bei vorfommenden Ster⸗ 
befallen zu jedem Preiſe ſtets vorraͤthig in dem Sarg⸗ 
Magazin von A. Coulon, gr. Laſtadie No. 194. 
D Feeinſte Grasbutter 


a Pfd. 7, 7½ und 8 gr., bei Betrag, unter Ucberreichung eines Exemplars des 
A. F. Kutſcher, Breiteſtraße No. 390. Abschlusses, sofort auszahlen. Die Nachweisungen 
U TEE >) zur Rechuung liegen zur Einsicht der Theilneb- 
; a 100 1 mer bereit. } 
Tel e ROBRSE Det; Stettin, den 24sten Mai 1848. 
a 5½ ſgr. W. Schlutow. 


feine Raffinade in Broden; 
Sardellen⸗Heringe, a Pfd. 1 fgr., bei 
W. H. Schmidt, Breiteſtraße No. 397. 


Echt englisches Macassar- Ol, 


in Flacons à 5 Sgr., 
bekanntlich das bewährteſte Mittel, den Haarwuchs 
mächtig zu befördern und demſelben den ſchönſten 
Glanz zu ertheilen, empfiehlt die 
Haupt⸗Niederlage für Pommern 


bei 


Ferd. Müller & Co. 


im Börſengebäude. 


N Verloren 


auf dem Wege von der großen Domſtraße zur Po 
ein Siegelring mit grünem Stein, worauf der Buch⸗ 
ſtabe J. gravirt. Dem ehrlichen Finder eine an emeſ⸗ 
ſene Belohnung im Laden bei M. M. Liſſer & Co., 
große Domſtraße 623. 


Sonnabend den 27sten Mai 18485 
Erstes grosses 
Abend- Concert 
à la Strauss, 
im Garten des Schützeuhauses, 


nter Leitung des Käpellmeisters I. Wolff. 
0 Anfang 7½ Uhr. Euntré à Person I gr. 
Fh. Das Nähere besagen die au der Kasse ‚aus: 
gegebenen krogranımns. J 


Vermlethun gen. 

Gr. Paradeplaß No. 53 iſt die 2te Etage, 

bend aus 5 Stuben, Kabinet nebſt allem Zubeh 
zum iſten Juli zu veemiethen. i 


i Aſchgeberſtraßen⸗ und Kohlmarkt⸗ Ede No. 708 iſt 


beſte⸗ 
ör, 


7 


Getreide- Markt⸗preiſe. ut 


altsbrt, zuletzt Trutzlatz; Religion, evangeliſch; eine fre e W̃ Zimmern ꝛc. ſoglei . 4 
Auer, 20 Aube; ante, blond; Augen, gen dee ER TELGTE REDE TE fegteiß | 404: Stextin, den 24. Mai 1848. 
ſtumpf; Mund gewöhnlich; Geſtalt, ein. Beſondere & — Weilen 1 Thlr. 20 ſgr. bis 1 Thlr. 25, ſar. 
Kennzeichen: am linten Zeigefinger eine Narbe. f Die dritte Etage, Sonnenſeite, des Hauſes Moͤn⸗ Roggen 1 „ 2 % Se SIR sr) Sc 
Bekleidung: Alter ſchwarztuchener Rock, braune chenſtraße No. 910, beſtehend aus 4 Zimmern, Kabis Serie, Teen 1 27% Sir. Bad" l 
halbſeidene Weite, geitreifte Beinkleider, grune Tuch⸗ net nebſt allem noͤthigen Zubehoͤr, iſt zum iſten Ok⸗ afer e l 18 Dun allen 
mutze mit Schirm, Stiefeln. f l.»ober d. J. zu vermiethen. ut bes 1 %% , 1 


